
MODE UND HANDARBEIT 
genäht kauft, mit Einfatjftücken aus Pappendeckel, wird ein halb“ 
wegs gefchmackvoller Menfch ebenfo vermeiden, wie die Vor» 
hemden oder fogenannten Ptaftrons. Wir dürfen uns darüber 
nicht wundem, daß amerikanifche Witzblätter den Deutfcben mit 
dem blübweißen, fteifgebügelten Vorhemd, das an irgend einer 
Stelle gelüftet ift, darftellen. Das Vorhemd, das man immer 
als folches erkennt, erweckt ftets die fatale Vermutung einer 
Ökonomie, die fich in unfauberer Unterwäfcbe ausdrückt, fluch 
die lofen Manfchetten ftehen im Rang nicht viel höher als das 
Vorhemd. Sie follen nach guter Regel mit dem Hemd einen 
fetten untrennbaren Beftand bilden. Der urfprünglicbe Sinn 
der Krawatte beftand vielleicht darin, das Hemd mit dem um= 
gelegten Kragen am Hälfe zufammenzuhalten und heute noch 
erfüllt die Krawatte ihre Aufgabe hauptfächlich dadurch, daß fie 
den Halsknopf verdeckt oder durch die Verkleidung in Form 
des Knotens zur monumentalen Wirkung bringt. Es wäre viel= 
leicht das Wichtigere, den Halsknopf am Hemde, anftatt zu ver= 
kleiden, felbft künftlerifch auszubilden, indem man den Kopf des 
Knopfes flach und groß behandelt und fchönfarbige, gefchnittene 
Halbedelfteine benützt. Solche Steine würden an Farbe und 
Leuchtkraft nicht hinter dem bunten Seidenknoten zurückfteben. 
Da es fich aber in diefen Erörterungen nicht um die Kritik 
unterer Tracht, fondern um die Feftftellung der herrfchenden 
Sitte, gleichgültig, ob fie zweckmäßig oder nicht zweckmäßig ift, 
handelt, fo müffen wir uns zunäcbft diefen und noch manchen 
anderen Reformgedanken vertagen. Eine Schwalbe macht keinen 
Sommer. Darum begnügen wir uns vorderhand mit der Kon* 
ftatierung, daß in bezug auf den Hemdkragen ebenfalls eine kon« 
ventionelle Abhängigkeit vom Kleidungsftück befteht. Krawatte 
und Kragen, die ihr Dafein in fetter Umfcblungenbeit behaupten, 
müffen fich nach dem Gefet) richten, das die Gefellfcbaftsfitte für 
fie und ihre Art zu fein, entwickelt hat. fllfo gehört zum Frack 
mit weißer Binde der Stehkragen mit umgelegten Spitzen. Den 
Stehumlegkragen kann man jedoch zu allen anderen Kleidungs« 
ftücken tragen, fogar zum Smoking. Er war früher auch hier 
verpönt, weil er in dem eleganten Gefellfchaftsrock den Hals zu 
dick erfcheinen läßt. Neueftens aber bat England das Beifpiel 
gegeben, daß man fogar zum Frack den Stebumlegkragen, der 
für die Krawatte febr bequem ift, tragen kann. Immerhin ift 
der Fall zu vereinzelt, um ohne weiteres als Vorbild betrachtet 
zu werden. Auch der Goldfcbmied hat, wenngleich in befchei- 
denem Maß, bei der Herrentracht mitzureden. Die Baufchkrawatte 
kann die Nadel nicht entbehren. Auch die langen Selbftbinder 
werden zuweilen mit einer Nadel gefcbmückt, die unterhalb des 
Knotens ftebt, obzwar fie hier ganz überflüffig ift. Es ift die 
richtige Anficbt, daß Schmuck tragen bei Männern das Zeichen 
einer ziemlich unfeinen Gefinnung ift. Jedenfalls lieht die über 
den Bauch baumelnde dicke Ubrkette ordinär aus und legt eben« 
fo wie ftark beringte Finger den wenig fcbmeicbelbaften Ver« 
gleich mit einem amerikanifcben Zirkusdirektor nabe. Aber 
auch die völlige Entbaltfamkeit von jedem Scbmuckftück, wie 
Uhrkette, Ring, Nadel, Knöpfen, fcbießt übers Ziel und ift in 
vielen Fällen ganz undurchführbar, weil in mancher Hinficht 
diefer fogenannte Schmuck eine praktifche Notwendigkeit erfüllt. 
Die fcbmalen, feinen Venetianer Ubrketten, um den Hals ge« 
tragen und an der Bruft mit einer feinen Schließe gehalten, 
bilden einen Reiz der alten Porträts und werden mit dem Geb« 
rock auch in Zukunft ihr Recht behaupten. Überhaupt ift es 

nicht das einzelne, zweckmäßige Scbmuckftück, das an der Herren« 
tracht unedel wirkt, fondern es ift die Quantität und die un» 
feine Arbeit, die tadelnswert ift. Außer der betagten Krawatte 
bedürfen auch die Manfchetten eines Haltes, an dem fich fcbönes 
Material und feine Arbeit offenbaren kann. Die weiße Hemd« 
bruft zur tiefausgefchnittenen Frackwefte bedarf der Knöpfe, 
und es bat fich für die Manfchetten, fowie für die Bruftknöpfe 
zum Frack die Tradition ausgebildet, daß fie mit Perlen oder 
Mondfteinen gefaßt find. □ 

Ein Wort über die Hüte. Zum Gehrock fowie zum Cutaway 
gehört der Zylinder mit breitem Band. Der Klappbut ift für 
den Frack vorgefeben. Mit dem Smoking verträgt fich der 
fteife, fcbwarze Hut, deffen Formen, neben den runden, weichen 
Hüten zum kurzen Alltagsrock getragen werden. □ 

Für die Handfcbube ift eine farbige Übereinftimmung mit der 
Krawatte in gewiffen Fällen zu beobachten. Die Baufchkrawatte 
zum Gebrock, die nur Grau und Schwarz oder Schwarz als 
Grundfarbe mit einem untergeordneten anderen Farbenelement 
zuläßt, fordert graue fcbwedifche Handfcbube. Weiße Glacés mit 
weißen oder fcbwarzen Rückennäbten gehören zum Frack, graue 
zum Smoking. Für den Tagesgebrauch auf der Straße ift graues 
Renntierleder, braune oder chamoisfarbene Handfcbube zuläffig. 
Weiße Wafcblederbandfcbube auf der Eifenbabn find keinesfalls 
Ausdruck der Affektion oder der VerfchWendung. Im Gegenteil, 
fie find gerade hier febr zu empfehlen, weil fie den Ruß und 
Schmut) nach einmaligem Gebrauch anzeigen und zur Reinigung 
unbedingt zwingen. □ 

Über das Schubwerk ift zu tagen, daß fich gelbe Juchten nur 
in Verbindung mit hellen Anzugftoffen gut vertragen. Selbft« 
verftändlich niemals in Schwarz, nur in befonderen Fällen mit 
Straßenkleidern dunklerer Färbung, weshalb man diefe befon¬ 
deren Fälle lieber vermeiden will, wenn man nicht allzugroße 
Sicherheit befitjt nud daher beffer tut, fich an das Verläßliche zu 
halten. Zum Frack gehört der Lackfdbub mit Knöpfen und Ober« 
teilen aus Cbevreauxleder. Der feine Cbevreauxfcbub als Schnür« 
ftiefel ift zum Gebrock gerade noch zuläffig, aber nach ftrenger 
Etikette oft auch hier fchon in Frage geftellt. □ 

Von den unendlichen kleinen Variationen in den Kleiderformen 
und «Schnitten, die von den Schneidern erfunden werden, um 
einen rafchen Wecbfel der Tagesmoden berbeizufübren, kann 
nicht die Rede fein. Der Zweck diefer Darftellung ift mit der 
Orientierung über das Maßgebende erfcböpft. Es liegt nicht 
in diefer Abficht, zum Modegigerl« oder Stu^ertum zu erziehen. 
Diefe Klaffe bat ihren Kodex und Merkmale, die in dem Moment 
veraltet find, wo fie allgemein werden, und die Lofung von 
morgen bedeuten, da fie eben vom Scbauplatj verfchwunden 
waren. Die Mode bat immer neue Nichtigkeiten und neue Über« 
rafchungen, die beim genauen Zufehen ftets fchon einmal da« 
gewefen find. Sie bat nichts Neues und ift doch voller Neu¬ 
heiten. Einen Rekord in diefer Hinficht anzutreten, ift Sache 
von Leuten, die nichts befferes zu tun haben. Den anderen ift 
gedient zu wiffen, was nach europäifcber Gefellfcbaftsfitte gilt. 
Es find Konventionen, wie alle Sitten, und fie zu beobachten 
wiffen, ift das Merkmal der Erzogenbeit. Sie will nicht An« 
ftrengung bedeuten, fondern leichte und felbftverftändliche Übung 
und Gewohnheit; Regelzwang, geübt mit der Freiheit der Natür¬ 
lichkeit. Auch Natürlichkeit ift eine Pofe, nach Oskar Wilde, aller¬ 
dings die fcbwierigfte. □ 
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